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Wochenblatt für Annaburg u und d die umliegenden Gemeinden

Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnobend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 450 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 453 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Feruſpres Anſchluß Br. e.

Amlliches

Publikations-Organ

ſür Amts und

Gemeinde Behörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den S
hohen einſpalt. Kaum 15 Mk, für außerhalb
Wohnende 20 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 30 Mk. im Reklameteile 50 Mk
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten

hererreher Zeitsan Aneaäer Wez. S

Nr. 14. 26 Jahr g.
Amtticher CTeil.

Kreiskinderheim.
Jnfolge des wiederum erheblich geſtiegenen Milchspreiſes

wird der Pflegeſatz ab 8. Februar erhöht:
für Krippenkinder auf monatlich 8400 Mk.
für Heimkinder n u 9000 Mk.
für Auswärtige (aus anderen

Kreiſen) auf monatlich 15 000 Mk.
Torgau, den 8. Februar 1923.

Der Landrat. Dr. Drews.
Veröffentlicht! Annaburg, den 16. Februar 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachteng.
Jnfolge Erhöhung der Löhne ſind vom 1. Februar

1923 ab Beitragsmarken wie folgt zu verwenden
1. Für alle Verſicherte, die Barlohn und Deputat er

halten
a) Für alle männlichen Arbeiter über 18 Jahre alt

Klaſſe 11 zu 225 Mk.
b für alle männlichen Arbeiter von 15—18 Jahre alt

laſſe 9 zu 145 Mk.
Für alle männlichen Arbeiter unter 15 Jahre alt
Klaſſe 8 zu 110 Mk.
Für alle weiblichen Arbeiterinnen über 16 Jahre alt
Klaſſe 9 zu 145 Mk.

e) Für alle weiblichen Arbeiterinnen unter 16 Jahre alt
Klaſſe 8 zu 110 Mk.

2. Für alle Verſicherte, die Barlohn und freie Ver
pflegung erhalten
a) Für alle Knechte über 15 Jahre alt Klaſſe 9 zu

145 Mk.
b) Für alle Knechte unter 15 Jahre alt Klaſſe 8 zu

110 Mk.
Für alle Mägde über 19 Jahre alt Klaſſe 9 zu
145 Mk.

d) Für alle Mägde unter 19 Jahre alt Klaſſe 8 zu
110 Mk.

Torgau, den 2. Februar 1923.
L.V.

Berannmaheng
Den Beſitzern und Nutznießern von Obſtbäumen wird

hiermit aufgegeben, bis zum 15. März d. Js. die Bäume
von Raupenneſtern gründlich reinigen zu laſſen. Es wird
ihnen zur Pflicht gemacht, das geſammelte Ungeziefer und
deren Brutſtätten ſorgfältig durch Verbrennen oder auf an
dere durchgreifende Weiſe zu vertilgen. Säumige haben im
Unterlaſſungsfalle Strafe zu gewärtigen.

Annaburg, den 5. Februar 1923.

Der AmtsVorſteher. enze.

Politiſche Bund ar.
Der Reichspräſident in Baden.

„Wir können uns nicht unterwerfen, wenn wir
unſer Land nicht völlig preisgeben wollen.
Karlsruhe. Der Reichsprüſident iſt am Montag

vormittag in Begleitung des Reichsminiſters Oeſer, Albert
und des Miniſterialdirektors Dr. Meißner hier eingetoffen.

Der Reichspräſident Ebert empfing heute im Staats
miniſterium die Vertreter der Preſſe. Er führte in einer
Anfprache aus, daß er nach Karlsruhe gekommen ſei, um
ſich über die neu geſchaffenen Verhältniſſe zu informieren.
Den Einbruch der Franzoſen in Baden könne man nur im
Zuſammenhang mit dem Einbruch in das Ruhrgebiet be
urteilen. Auch hier handele es ſich weniger um wirtſchaft
liche als politiſche Momente, denn wir ſehen erneut die jahr
hundertlangen franzöſiſchen Anſtrengungen um die Herrſchaft
am Rhein auftauchen. Jn der Ruhr liegen Deuſchlands
Wirtſchaftswerte. Die Möglichkeit, die Ruhr preisgeben,
hieße Deutſchland lebensunfähig zu machen. Die Stimmung
an der Ruhr und am Rhein iſt eine durchaus einheitliche
und feſt geſchloſſene Was wir tun können, um dieſen
Widerſtand in ſeinem ruhigen und beſonnenen Fortgang zu
ſtärken, das tun wir. Jn der gleichen Weiſe begnen wir
dem Einbruch der Franzoſen in Baden. Ob die Welt reif
für Jnterventionen iſt, kann noch nicht entſchieden werden,
aber auf jeden Fall erwartet man von uns, daß wir unſeren
bisherigen Kampf weiter führen, die Auslegungen der Welt
preſſe geben uns dafür den beſten Beweis. Regierung und

Volk o r e er dem T

Volke und alle unſere Kraft wollen wir dem badiſchen Volke

zur Verfügung ſtellen. Wir können uns nicht unterwerfen,
wenn wir unſer Land nicht völlig preisgeben wollen. Jn
ſeinen weiteren Ausführungen betonte der Reichspräſident,
daß die ſoeben mit den Mitgliedern der badiſchen Regierung
gepflogene Anterredung ein Bild vollkommener Einmütigkeit
gegeben hätte. Dem gemäß findet die Auffaſſung der Reichs
leitung in ihrer Haltung gegenüber den franzöſiſchen Ein
brüchen auch die Zuſtimmung des badiſchen Volkes. Wir
hoffen, daß die Phaſe unſeres Daſeinskampfes uns dem
Ziele näher führt und der Knechtſchaft und Unterdrückung
ein frühes Ende bereitet, um unſer Volk in eine beſſere Zeit
hinüber zu führen.

Reichsminiſter des Jnnern, Oeſer, unterſtrich ſodann die
Ausführungen des Reichspräſidenten, mit der Betonung, daß
die Reichsregierung feſt entſchloſſen iſt, auf dem Boden des
Rechts und der Gerechtigkeit zu kämpfen. Eine beſondere
Aufgabe hierbei falle der Preſſe zu.

Der deutſche Geiſt lebt noch
Abends fand auf dem Schloßplatz vor dem Präſidial

gebäude eine große Kundgebung für Deutſchland und für
den Reichspräſidenten ſtatt, zu der ſich eine nach vielen Tau
ſenden zählende Menge eingefunden hatte.

Jm Präſidialgebäude ſelbſt waren außer dem Präſidenten
und Reichsminiſter Dr. Oeſer und Dr. Albert die Mitglieder
der badiſchen Regierung verſammelt. Bürgermeiſter Dr. Sauer
erklärte in einer Anſprache: Der Beſuch des Reichspräſidenten
ſei der beſte Beweis, welches Intereſſe man in Berlin an
den Vorgängen in Baden nehme, durch die auch die Stadt
Karlsruhe in eine ſchwierige Lage gekommen ſei. Mit dem
Bekenntnis, daß die Bürgerſchaft von Karlsruhe treu zum
Reich und zum Präſidenten ſtehe und ein dreifaches Hoch
rufen auf unſer Vaterland und den Reichspräſidenten ſchloß
die Anſprache.

Der Reichspräſident Ebert erwiderte: Dieſe impulſive
Kundgebung zeige die Geſchloſſenheit der geſamten Bevölker
ung, nachdem ſich zu dieſer Abendſtunde alle Kreiſe der Be
völkerung vom Studenten bis zum Arbeiter eingefunden
hatten. Den Kampf, den wir gegen die brutale Macht
führen müſſen, können wir nur gewinnen, wenn dieſe Einig
keit ſtandhält. Das Ausland ſieht, daß der deutſche Geiſt
noch lebt, er wird uns zur Freiheit und zur beſſeren Zu

J ſihien Jn e wir:Und in ſo einſam doch!
Roman von Karl Schilling.

13] reden verboten.„Was haſt Du nur mit Doktor Bieler
Eine Pauſe trat ein. Dann kam es ſprudelnd über

Spes Lippen: „Wir haben uns geſtern heimlich verlobt!“
„Verlobt?“ Die Kranke ſtieß das Wort ſchreiend

hervor.
„Ja, Mama, verlobt, und heute kommt er und wird

um meine Hand anhalten.“

Die Augen der Mutter weiteten ſich, daß man das
Weiße ſah. Dann ging ein Zittern über ihre Geſtalt.

„Spes, Du und Doktor Bieler
Nun lachte ſie laut auf, daß es der Tochter unheimlich

wurde. „Jhr Euch heiraten„Aber Mutter, was haſt Du gegen Doktor Bieler
„Nichts, nichts“, die Kranke verſuchte die Arme zu

heben nichts! aber Du, mein Stolz, Du Kind der Sonne,
mit Deiner Schönheit, mit Deiner Stimme und er es
iſt zum Lachen!“

Spes empfand dieſes Lachen wie eine böſe Kränkung.
Sie ſtand auf. Sie ſtieß den Stuhl zornig zurück. „Dok
tor Bieler iſt ein Ehrenmann

„Gewiß, aber ein Philiſter! Und Du meine
ſchöne Tochter Was würde Antonio del Ancore dazu
ſagen Barxone, Giafen Fürſten werden Dir zu Füßen
liegen, Dir huldigen und Du wirſſt Dich ſo weg!

„Aber Mutter!“
„Ja, Du wirfſt Dich weg!“
Sie richtete ſich halb auf. Sie wandte ihr Antlitz der

Tochter zu und dämpfte ihre Stimme zum Flüſtertone:

Am meine z Spen, n reine Tordent Bieler g nicht

für Dich! Der mag die Fides nehmen, die liegt in ſeiner
Art, die gehört eher zu ihm, die iſt ein nüchternes hausbackenes
Mädchen, die wird eine gute Profeſſorenfrau, aber Du mit
dem echten Künſtlerblute Deiner Mutter, Du brauchſt Frei
heit und Licht und Glanz Du paßt nicht in die Welt dieſer
engherzigen Kleinbürger!“

Noch einmal verſuchte Spes in die Kranke zu dringen,
doch vergeblich! Alle Worte und Bitten prallten an ihr
wirkungslos ab; und ſchließlich rief Frau Corona erregt:
„Geh' mir aus den Augen mit Deiner törichten Liebſchaft!
O, mein armer Kopf, o, wie er mich ſchmerzt! Jch mag
Dich nicht mehr ſehen, geh', geh'!“

Schmetternd fiel die Tür ins Schloß, Jm lodernden
Zorne ging Spes von dannen.

Und nun war die Kranke allein. Es war ſo ſtill in
dem Zimmer. Kein Geräuſch drang zu ihr herein. Ob
Spes zurückkehrte? Nein doch, ſie hatte ſie ja ſelbſt fort
geſchickt!

Jhre Spes fortgeſchickt! Es war wohl das erſte
mal, daß ſie ſich ernſtlich entzweiten und noch dazu, wo ſie

ſo krank und hilflos auf dem Lager lag.
Wieder fühlte ſie ſich ſo verlaſſen und ſo einſam.
Und nun kamen die Gedanken und berieten ſich und

wägten ab, was das Schickſal ihrer s bereiten
wollte. S, wie ihre goldenen Zukunftsſchlöſſer ſo kläglich
zuſammenſtürzen, wie die rauhe Wirklichkeit all die Sonnen

bilder in ödes Grau tauchte. Nun würde ihre ſchöne Toch
ter alſo auch in der Niederung des Lebens verſanden!
Doktor Bieler! Gewiß, ſie mußte gerecht ſein und zuge
ſtehen, daß er ein Mann war ohne Makel, nur zu ernſt,
zu philiſterhaft für ihre heitere, lebensluſtige Spes und zu

alt. O, warum war x nicht Antonio gekommen, warum

hatte er nicht den Sonnenfalter Spes, den er doch ſo liebte
feſtgehalten

Nun würde ſie die Frau Profeſſor werden! Allerdings geſchützt und geborgen vor den Stürmen des Lebens

war ſie dann. Und Frau Corona wußte es ja am beſten
das wollte ſie ſich nicht verhehlen Künſtlerleben war

Sorgenleben! Anwillkürlich ſtieg all das Leid, daß ſie auf
ihrer Künſtlerlaufbahn durchkoſtet hatte, vor ihrem Geiſte
auf. Und dieſe Erwägung machte ſie weich, duldſam und
nachgiebig und ließ ihr die Verlobung von Spes in roſi
gerem Lichte erſcheinen. Geborgen, geſchützt! Sie verſuchte
zu lächeln, auch das war Troſt, der ihr das Sterben erleich
tern würde!Ueber ein Stündchen lag Frau Corona ſo im tiefen

Grübeln. Dann hatte ſie ſich durchgerungen.
Sie griff nach dem Klingelzuge, der an der Wandſeite

ihres Bettes hing und läutete,
Florxette trat ein.
Frau Profeſſor verlangte nach Spes.
Nach geraumer Zeit erſchien dieſe mit ſchmollendem

Geſichte.
„Du wünſcht, Mutter fragte ſie kalt.
Mein Kind tritt näher zu mir!“
Halb widerwillig trat Spes zum Krankenlager.

Die Mutter ſtreckte ihr die Hand entgegen. Sei mir
nicht böſe, mein Kind! Jch habe Dich ja ſo lieb! Und
wenn ich andere Pläne mit Dir vorhatte, dann zürne mir
nicht! Jch meinte es nur gut. Aber ſiehe, ich habe mir
alles gründlich überdacht. Möge Bieler Dich, mein Kind,
glücklich machen und möchteſt Du ſelbſt das Glück wen
das Du verdienſt!“



Unſer Vaterland lebe hoch! Die Menge, welche die Aus
führungen des Reichspräſidenten mit ſtarkem Beifall auf
nahm, ſtimmte mit Begeiſterung in den Hochruf ein und
ſang dann das Deutſchlandlied. Darauf hatte die Kund-
gebung ihr Ende erreicht.

Verſchärfung der Lage im Ruhrgebiet.
Aus Eſſen wird gemeldet: Bei der drohenden Ver

ſchärfung der Lage wurde von den Gevwerkſchaften der
Wunſch geäußert, daß die Beſprechungen der Jnduſtrie, die
in Hamm aufgenommen wurden, eine ſtändige Einrichtung
werden mögen, da Arbeitgeber und Arbeitnehmer das gleiche
Intereſſe an der erfolgreichen Durchführung der deutſchen
Schutzmaßnahmen hätten. Unter lebhafter Zuſtimmung
aller Beteiligten erklärte hierauf der Vertreter des Allge
meinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes, daß auch die Mit
glieder der freien Gewerkſchaften den Abwehrkampf bis zum
Aeußerſten durchzuführen entſchloſſen ſeien. Die Lage in
Eſſen iſt derart, daß man ſtündlich mit neuen Situationen
rechnen muß.

Bajonettangriff auf Schüler.
Recklinghauſen, 12. Februar. Am H. Februar, nach

mittags gegen 3 AUhr, nach Schließung der Oberrealſchule
waren etwa 20 Schüler mit bunten Mützen auf dem Heim-
wege im Geſpräch über die bevorſtehende Prüfung, als ein
Offizier in Begleitung einer Kolonne ſich den Schülern
näherte. Auf ein Zeichen des Offiziers fiel die Kolonne
über die wehrloſen Schüler her, trieben ſie mit Kolbenſtößen,
Bajonetten und Reitpeitſchen auseinander und verfolgten ſie.
Nach kurzer Zeit wälzten ſich auch mehrere in ihrem Blute
am Boden, die übrigen retteten ſich mit blutüberſtrömtem
Geſicht in die Häufſer. Bisher wurden drei Schwerverletzte
feſtgeſtellt, darunter einer mit einer lebensgefährlichen Stich
wunde. Die genaue Anzahl der Leichtverletzten ließ ſich
nicht feſtſtellen, da die Schüler noch nicht wieder zuſammen
gekommen ſind.

Heute nachmittag gegen 5 Uhr fuhren vor dem Gebäude
der Schutzpolizei drei franzöſiſche Automobile mit etwa
50 Soldaten vor und forderten die Herausgabe ſämtlicher
Waffen. Nach Verhandlungen mit dem Führer der Schutz
polizei begnügten ſich die Franzoſen mit der Mitnahme
der Karabiner mit Munition. Die Piſtolen wurden der
Polizei gelaſſen

100 Millionen Mark Kontribution
für Gelſenkirchen.

Gelſenkirchen, 14. Februar. Aus Anlaß der Vorfälle
am Montag hat die Beſatzungsbehörde der Stadt Gelſen-
kirchen eine Kontribution in Höhe von einhundert Millionen
Mark auferlegt, die heute (Mitwoch) zu zahlen iſt. Nach
Bekanntgabe dieſer Forderung begaben ſich die beiden
Bürgermeiſter zu den Spitzen der Beſatzungsbehörden und
hatten eine mehrſtündige Unterredung. Die Bürgermeiſter
ſollen ſich geweigert haben, die Forderung anzuerkennen, wo
rauf ſie verhaftet wurden. Eine außerordentliche Stadt
verordnetenſitzung beſchäftigte ſich mit der franzöſiſchen For
derung und lehnte in einer Entſchließung das Anſinnen der
Franzoſen ab, da die deutſchen Schutzpoliziſten an den Vor
fällen am Montag keine Schuld tragen, wie dies bereits er
wieſen wäre. Heute begeben ſich die Fraktionsvorſteher
der Stadtverordnetenverſammlung zu General Degoutte nach
Düſſeldorf, um ihn zu veranlaſfen, von ſeiner Forderung
abzuſehen.

Ein ungeſchminkter Bericht.
Der unerträgliche paſſive Widerſtand.

Berlin, 15. Februar. Der „Vorwärts“ veröffentlicht
einen Brief eines in Eſſen ſtationierten franzöſiſchen Offi

e an e der n in en ge

fallen iſt. Jn dem Briefe heißt es, der paſſive Widerſtand,
der im Jnduſtriebezirk von Tag zu Tag zunehme, werde
geradezu unerträglich. Kein Menſch verkehre mit den Fran
zoſen, keiner würdige ſie auch nur eines Blickes.

Große Sorge machten auch die Mannſchaften, die Zucht
lockere ſich, aufrühreriſche Reden werden laut. Es ereigneten
ſich Fälle von Deſertionen. Die franzöſiſchen Eiſenbahner
ließen es an der nötigen Arbeitsfreudigkeit fehlen. Auch
die belgiſchen Soldaten ſeien unzuverläſſig. Man habe
kürzlich 2 Regimenter auswechſeln müſſen.

England läßt den Franzoſen freie Hand.
Mit üblicher Feierlichkeit hat am Dienstag in London

die Verleſung der Thronrede des Königs ſtattgefunden.
Ueber das Ruhrproblem wurde darin folgendes ausgeführt:

Die Konferenz, die Anfang Dezember in London ab
gehalten wurde, mit Bezug auf die von Deutſchland fälligen
Reparationszahlungen, wurde im Januar in Paris fort
geſetzt. Meine Regierung, in dem Wunſch, die völlige Re
gelung der Reparationsfrage zu beſchleunigen, bot den alli
ierten Regierungen weitgehende Zugeſtändniſſe bezüglich der
Schulden der Alliierten an Großbritannien an. Jch bedaure
lebhaft, daß es ſich unmöglich erwies, eine allgemeine Einig
ung zu erreichen. Die franzöſiſche und die belgiſche Regier
ung haben daher begonnen, einen Plan in Ausführung zu
bringen, den ſie für richtig halten, und die italieniſche Re
gierung hat dieſe Aktion gebilligt. Meine Regierung, die
nicht in der Lage iſt, dieſe Operationen zu unterſtützen, han
delt derart, daß ſie nicht die Schwierigkeiten unſerer Alli
ierten vermehrt.

Zur Orientfrage und zu den Verhandlungen in Lau
ſanne wurde geſagt:

„Während der letzten drei Monate haben die Bevoll
mächtigten meiner Regierung im Einklang mit denen der
anderen alliierten Mächte in Lauſanne in aufrichtiger, ge
duldiger Arbeit verſucht, den Kriegszuſtänden ein Ende zu
bereiten, die ſeit über acht Jahren die Gebiete des nahen
Oſtens zerſtörten. Jch bedaure außerordentlich, daß trotz
des verſöhnlichen Geiſtes, den die Alliierten zeigten und trotz
der gewaltigen Konzeſſionen, die ſie zu machen bereit waren,
der Vertrag kurz vor der Unterzeichnung von der türkiſchen
Delegation abgelehnt wurde.

Aber ich hege die Hoffnung, daß die türkiſche Re
gierung, wenn der ausführliche Bericht der Verhandlungen
ihr zugegangen iſt, noch immer geneigt ſein wird, den Ver
trag anzunehmen, und daß die Gelegenheit, die ſo ernſt
und ſo mühſam für den Wiederaufbau des Friedens im
Oſten und für die Stabilität der Zukunft der Türkei vor
bereitet wurde, benutzt werde, um die Landwirtſchaft zu
unterſtützen und die notwendigen Reformen der Beſteuerung
durchzuführen.“

Es bleibt für Deutſchland alſo nicht die geringſte Hoff
nung auf Hilfe von England. Allein auf uns ſelber ſind
wir geſtellt und nur wir ſelbſt können uns helfen durch
Einigkeit zur Freiheit

Bonar Law gegen die franzöſiſche Ruhraktion
London, 14 Febr. Nachdem in der geſtrigen Sitzung

des britiſchen Unterhauſes die Thronrede verleſen worden
war, in der es heißt, daß die britiſche Regierung die fran
zöſiſche Ruhraktion nicht unterſtützen könne, jedoch ihr keine
Schwierigkeiten bereiten würde, begann die Debatte. Mac
donald, der Führer der Oppoſition im Anterhauſe, ſtellte
feſt, daß die Ruhrbeſetzung für Frankreich keinen Erfolg
haben könne. Die britiſche Regierung müſſe gegenüber der
franzöſiſchen Aktion wohlwollende Neutralität üben. Der
nächſte Redner, der ehemalige Miniſterpräſident Asquith, be
zeichnete die gegenwärtige franzöſiſche Politik gegenüber
Deutſchland zur Erlangung von Reparationen als einen
ſchlechten Weg, da Frankreich mit ſeinem militäriſchen Vor
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Nach den Ausführungen dieſes Redners erhob ſich Bonar
Law, der zur Ruhrfrage erklärte, mit völliger Gewißheit zu
fühlen, daß Frankreich beim Einſchlagen dieſes Weges für
Europa und ſein Land gleich Verhängnisvolles getan habe.
Dieſes werde auch für das Wirtſchaftsleben gefährlich und
verhängnisvoll werden. Durch dieſe jetzt zur Tatſache ge
wordene Vermutung habe Frankreich ſich ſelbſt mehr Schaden
zugefügt als anderen Ländern. Der britiſche Premier er
klärte dann weiter, er ſehe keine Lichtſtelle in der Zukunft,
da die franzöſiſche Regierung ſich auf ihren Plan verpflichtet
habe und gebunden ſei, ihn durchzuführen. Die Frage, ob
England ſeine Truppen in Köln weiter belaſſen werde, ſei
noch nicht akut geworden, aber ſie werde vielleicht akut werden.
Die franzöſiſche oder die deutſche Regierung würden es viel
leicht den engliſchen Truppen zur Unmöglichkeit machen, in
Köln zu bleiben, dies würde jedoch ein großes Unglück be
deuten. Wenn England ſeine Truppen zurückziehen würde,
würde die Entente zuſammenbrechen, was allerdings ſehr be
klagenswert ſein würde. Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen
gab Bonar Law der Hoffnung Ausdruck, daß ſich vielleicht
doch noch eine Möglichkeit finden ließe, um eine erfolgreiche
britiſche Jntervention zu ermöglichen

Frankreich gegen eine Jntervention.
Der „Daily Mail“ zufolge würde Frankreich jeden

Verſuch einer Jntervention in der Ruhrfrage, die Bonar
Law in ſeiner Rede andeutungsweiſe berührte, als einen
unfreundlichen Akt Englands betrachten. Die franzöſiſche
Regierung würde dieſen unfreundlichen Akt diplomatiſch nicht
notifizieren, da ſie gemeinſam mit Belgien ihren Standpunkt
den verſchiedenen Kabinetten bereits zur Kenntnis gebracht
hätte. Das genannte Blatt fährt fort, daß Poincaree den
S 18 des Anhangs 2 im 8. Teil des Verſailler Vertrages
als Grundlage ſeines Vorgehens anſehe und daher keinerlef
Grund zur Jntervention vorliege. Jn einer augenſcheinlich
inſpirierten Darſtellung faßt „Daily Mail“ den franzöſiſchen
Standpunkt folgendermaßen zuſammen

1. Frankreich will weder das Rheinland noch die Ruhr
annektieren.

2. Frankreich will keinesfalls zur Gründung eines
neuen linksrheiniſchen Staates beitragen.

3. Frankreich will weder die Ruhr noch das Rheinland
in eine wirtſchaftliche Abhängigkeit von der franzöſiſchen Jn
duſtrie bringen.

4. Frankreich verlangt von Deutſchland effektive Sicher
heit für eine ehrliche Durchführung der Reparationen

5. Frankreich hat gemeinſam mit Belgien die Ruhr be
ſetzt, da es dieſen Teil Deutſchlands als die Schatzkammer
des Reiches betrachtet.

6. Frankreich iſt überzeugt, daß die Großinduſtriellen
die wahren Machthaber in Deutſchland ſind, und daß es
nur durch Zwangsmaßnahmen im Ruhrgebiet zur Bezahlung
gelangen kann.7. Frankreich wünſcht volle Sicherheit vor einem neuen

Angriff und behauptet, daß gerade im Ruhrgebiet die
Waffen zu einem derartigen Angriff vorbereitet werden
könnten!

Weitere Todesopfer des franzöſiſchen Einfalls
Gelſenkirchen, 12. Februar. Der in Ausübung ſeines

Dienſtes heute vormittag von franzöſiſchen Soldaten ſchwer
verletzte Oberwachtmeiſter der Schupo Hutmacher iſt ſeinen
Verletzungen erlegen.

Jn Recklinghauſen wurde einem Gemüſehändler durch
einen Kolbenſchlag der Schädel aufgeſchlagen, ſodaß der Tod
ſofort eintrat. Die Leiche wurde in die Engelburg geſchafft
und iſt bisher noch nicht freigegeben worden.

Jn Buer wurde der Polizeibetriebsaſſiſtent Schneider
durch einen Gewehrſchuß in den rechten Oberſchenkel ſchwer
verwundet.

W von Di, Mutter
Erſchöpft ſank die Kranke in die Kiſſen. „Und kommt

Dein Bräutigam, dann bringe ihn zu mir!“
Jhre Stimme brach ab. Die ſeeliſche Aufregung hatte

ihre Kräfte faſt verzehrt.

„Und nun laß mich ſchlafen! Jch bin
ſo müde!“ Gehorſam ging Spes.

Geheimrat? Wölfing konnte erſt in den Nachmittags
ſtunden kommen, da ihn eine ſchwierige Operation für die
Frühſtunden gefeſſelt hielt. Er fand die Kranke ſtill und
ruhig in den Kiſſen liegen. Ein eigentümliches, weltfremdes
Lächeln ſchwebte über ihren Zügen Das Stöhnen hatte
nachgelaſſen. Sie ſagte, ſie ſpüre faſt keine Schmerzen, nur
ſei ſie müde, man hätte den Geheimrat nicht erſt zu be
mühen brauchen

Wölfing fühlte ihren Puls, dann ſah er ihr lange ins
Geſicht, um ihr ſchließlich ein paar freundliche, aufmunternde
Worte zu ſagen.

Dann ging er mit Heimfurth in deſſen Studierzimmer.
Das Lächeln auf ſeinem Angeſicht verſchwand. Seine Miene
wurde tiefernſt. Er faßte den Profeſſor bei der Hand.

„Mein lieber Freund, ſeien Sie ſtark!“
„Wölfing, Sie meinen doch nicht 2
„Jhre Gattin wird die Sonne nicht mehr ſinken ſehen
Der Profeſſor fuhr erſchrocken zuſammen. Aber ſie

klagt doch gar nicht, ſie fühlt ſich ſeit ein paar Stunden
frei, faſt heiter!“

„Es iſt dies eine Gnadengabe des Schickſals, die oft
Schwerkranken wird, daß ihr Auflöſungsprozeß ſich ſchmerz
los vollzieht! Hier iſt die Kunſt des Arztes zu Ende.“

Der Profeſſor barg ſein Antlitz in die Hände

In dem Gemgde herrſchte We Stille es war, gs
hebe der Todesengel ſeine Schwingen und umrauſchte das

aus.
Wölfing hatte ſich zurückgezogen. Er wollte den Freund

in ſeinem Schmerze allein laſſen.
Heimfurth war in einen Seſſel geſunken.

er lange.Eſt die Ankunft Doktor Bielers führte ihn zur Wirk

lichkeit zurück.

Doktor Bieler mußte ſich in höchſter Erregung befinden,
ſonſt hätte er gewahren müſſen, wie gramgebeugt und welt
ſcheu ſein väterlicher Freund hier lag und wie ſeine Augen
Tränenſpuren zeigten.

Er aber rief mit lauter Stimme: „O, mein Herr
Sinn Heimfurth, nun kommt das Glück das heißerſehnte

So lag

Damit faßte er die Hände des Profeſſors und zog ſie
an ſeine Lippen.

Verſtändnislos blickte ihn der Profeſſor an.
„Sie ſind gerettet, ſind frei von aller Schuld, von

allem Makel! Rein und blank ſteht Jhr Ehrenſchild wieder
vor der Welt!“

Noch immer hatte Heimfurth keine Frage, kein Wort
der Entgegnung geſtellt, aber über ſein Geſicht ging ein
Zucken. „Die Ramſesmünze iſt gefunden!“

Tonlos wiederholte der Profeſſor: „Die Ramſes
münze iſt gefunden 2*

„Ja, heute vormittag! Jch bin ſelbſt Zeuge geweſen,
Sie wiſſen ja, daß das alte Aegyptologiſche Inſtitut abge
brochen wird. Heute nun wurden die Mauern des erſten
Stockes niedergelegt. Eine Menſchenmaſſe hatte ſich ange
ſammelt, um dem intereſſanten Vorgange zuzuſehen. Da

ein n geh und die d geipeengen Meuern ſeien ſieh

Staubwolken ſtiegen in mächtigen Schwaden auf. Glatt
und ſchnell war die Vorderwand in Stücke gegangen, war
heruntergeſtürzt und hatte einen Teil des Fußbodens nach
ſich gezogen. Noch immer harrte die gaffende Menge. Der
Staub ſetzte ſich, es wurde klarer Nun konnte man die
Blicke in das Jnnere des alten Gebäudes. Die Werkleute
gingen wieder an ihre Arbeit, abzuräumen und nachzuhelfen.
Da plötzlich, der eine bückt ſich, er greift mit den ſpitzen Fin
gern in den Schutt, er hebt etwas auf, er betrachtet es kopf
ſchüttelnd ſeine Kameraden treten hinzu, der Fund geht
von Hand zu Hand die Leute drängen ſich heran
auch mich faßt die Neugierde da, ein Blick und ich
ſchrie auf: die Ramſesmünze, die Ramſesmünze! Man
ſieht verwundert auf mich, ich faſſe den Gegenſtand ein
paar erläuternde Worte, ich nenne Jhren Namen, man ver
ſteht mich, man weiß, was ich meine, einer ruft laut:
Hoch Profeſſor Heimfurth! Die Menge ſchreit: Profeſſor
Heimfurth, hoch, hoch, hoch! Rüſten Sie ſich, mein väter
licher Freund, ich glaube, man plant eine Ueberraſchung, man
wird kommen, man wird ſuchen.

Fortſetzung folgt.

Trauer im Land, die Fahnen geſenkt,
Dennoch den Blick frei aufwärts gelenkt,
Dennoch den Glauben zur Kraft geſpannt:
Deutſchland bleibt unſer Vaterland!

Wir wollen nicht zagen, wir wollen nicht klagen,
Wir wollen ſchweigend das Schwerſte tragen
Und in des Schweigens drohender Stille
Werden ein Volk, ein Geiſt, ein Wille!

Otto Riebicke.



Mainz, 12. Februar. Jm nahen Biſchofsheim ſchloſſen
die Franzoſen den Oberbahnmeiſter Bückert, einen der tüch
tigſten Beamten, drei Tage lang in ſeiner Wohnung ein,
und hielten ihn hier unter ſtrenger militäriſcher Bewachung
feſt. Am Sonntag früh iſt der wackere Mann infolge der
ſeeliſchen Aufregung an einem Herzſchlag geſtorben.

Vor der Beſetzung von Hamburg,
Danzig und Stettin

Paris, 12, Februar. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen,
die zum Quai d'Orſay die beſten Beziehungen haben, ver
lautet, daß Vorbereitungen getroffen werden, um Hamburg
und Stettin und ſogar das unter dem Völkerbunde ſtehende
Danzig zu beſetzen. Die Beſetzung hat den Zweck, die dort
einkommenden Seezölle zu beſchlagnahmen. Von der fran
zöſiſchen Regierung ſind bereits Maßnahmen in Ausſicht ge
nommen worden, um für die franzöſiſche Flotte in der Oſt
ſee einige Flottenſtützpunkte auszuerſehen.

Gegen Amerikas Europa-Politik.
Der frühere Vorſitzende der interalliierten Kohlenkom

miſſion in Deutſchland, Pierpont Noyes, wandte ſich in
einer Rede vor der Geſellſchaft für Außenpolitik in Phila
delphia gegen die von Harding und Hughes verfolgte
Europapolitik. Noyes ſchlug eine gemeinſame amerikaniſch
britiſche Note vor, in der unverzüglicher Abzug der Fran
zoſen gefordert wird. Clemenceau habe asbſichtlich eine
Summe in den Friedensvertrag hineingebracht, die Deutſch
land nicht zahlen könne und Poincarees Politik ziehe die
Zertrümmerung Deutſchlands nach ſich. Noyes erklärte
weiter, der Krieg 1870--71 habe Frankreich 6 Prozent
ſeines Geſamtkapitals gekoſtet, während der Weltkrieg bei
nahe 40 Prozent des deutſchen Vermögens verſchlungen
habe. Die Rede hat großes Aufſehen erregt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Der Steuerausſchuß des Reichstages verhandelte

über den Entwurf zurz Aenderung der Beſtimmungen über
die ſteuerfreien Beträge bei der Einkommenſteuer. Der
Entwurf ſieht die Verdreifachung der bisherigen ſteuerfreien
Beträge vom 1. März ab vor. Außerdem ſoll vom Arbeits
lohn, der auf die letzten 6 vollen Arbeitstage des Februar
entfällt, kein Steuerabzug vorgenommen werden. Der Aus
ſchuß ging über die Regierungsvorlage hinaus und beſchloß
die Vervierfachung der beim Steuerabzug zu berückſichtigenden
Ermäßigung vom 1. März ab,

Die erſten von der Reichsbank garantierten ſogen.
belgiſchen Reichsſchatzwechſel ſind am 15. Februar fällig.
Die Wechſel waren von Schweizer Banken diskontiert und
ſind bei der Bank von England zahlbar. Die Reichsbank
hat die Valuta in Höhe von rund 46 Millionen Goldmark
in London für die Einlöſung bereitgeſtellt. Jhre Metall
reſerven und beſonders ihr Gold hat die Reichsbank hierzu
in keiner Weiſe angegriffen.

Während der letzten Beratung im braunſchweigiſchen
Landtag machte der Präſident die Mitteilung, daß der
braunſchweigiſche Miniſter Vogtherr in Berlin an Herz
ſchlag geſtorben ſei. Zum Zeichen der Trauer wurde die
Sitzung unterbrochen.

Jm bayeriſchen Landtag wurde von der Regierung
mitgekeilt, daß die bekannte Verordnung des Reichspräſi
denten über das Uniformverbot für vie Offiziere des alten
Heeres vorausſichtlich ſehr bald aufgehoben und durch ein
Geſetz erſetzt werden ſoll, welches die Beſtimmungen der
Verordnung mildert.

Der franzöſiſche Finanzminiſter hat in einem Bericht
an den Präſidenten der Republik unter Hinweis auf das
Finanzgeſetz vom 30. März 1921 das Erſuchen gerichtet, ein
Spezialkonto für die Ausgaben errichten zu dürfen, die die
Beſetzung des Ruhrgebietes erfordere. Durch ein Dekret iſt
dieſem Erſuchen ſtattgegeben worden. Die Regierung iſt auf
dieſen Ausweg verfallen, offenbar, um eine Debatte über die
Ruhrbeſetzung in der Kammer zu verhindern

z 3 a 2 a rokales und Provinzielles,
Die Berufswahl unſerer Jugend iſt wieder ein

mal zu einer brennenden Frage geworden, wie alljährlich,
wenn die herannahende Zeit der Schulentlaſſung eine größere
Anzahl Eltern vor die Pflicht ſtellt, ſich über die Zukunft
ihrer Kinder ſchlüſſig zu werden. Es darf nicht verkannt
werden, daß ſich hinſichtlich der früher in Geltung befindlich
geweſenen Auffaſſungen mancherlei geändert hat. Die
ſtudierten Berufe werden heutzutage nicht mehr in jenem
Maße überlaufen, als früher, andererſeits ſind die Anſprüche
an das Wiſſen auch für geringer bewertete Berufe in letzter
Zeit höhere geworden. Mehr als je ſollte es deshalb Grund
ſatz ſein, den Kindern die Wege zu einem Berufe zu ebnen,
dem ſie tatſächliches Intereſſe entgegenbringen. Denn ſchließ
lich iſt die ſpätere Berufspflicht der Hauptteil des ganzen
Lebens überhaupt, und wo der Beruf ohne Freude und mit
Unluſt ausgeübt wird, da leidet im allgemeinen die geſamte
Lebensauffaſſung darunter. Andererſeits wird jeder es in
einem Berufe, den er aus Ueberzeugung und mit inner-
licher Freude und Anteilnahme ergriffen hat, auch zu etwas
bringen, ganz gleichgiltig, worauf nun einmal ſeine Wahl
gefallen iſt.

Die enorme Steigerung der Metall und Alt-
eiſen- Preiſe hat, wie die Wahrnehmung gezeigt hat, in
einigen Fällen jugendliche Perſonen zu Diebſtählen verleitet.
Dieſe Jungens bieten dann Altwarenhändlern die ge
ſtohlenen Gegenſtände zum Kaufe an. Den Abnehmern
wird größte Vorſicht beim Ankauf derartiger Sachen von
jugendlichen Perſonen empfohlen. Es kann in ſolchen Fällen,

wo geſtohlenes Gut verkauft wurde, für ſie leicht die An
klage wegen Hehlerei die Folge ſein.

Das deutſche „Kleingeld.“ Die Haupimaſſe des
deutſchen Papiergeldes beſteht jetzt in Tauſendmarkſcheinen.
Es waren davon ſchon Ende Dezember über 585 Millionen
Stück im Betrage von ebenſoviel Milliarden Mark im Um
lauf. Von Scheinen über 10000 Mark waren etwas über
42,5 Millionen Stück im Betrage von 425 Milliarden im
Verkehr.

Das neue Hartgeld. Um dem Bedürfnis nach
Hartgeld nachzukommen und die Notenpreſſen zu entlaſten,
will die Reichsregierung Hartgeld im Werte von 100, 200,
und 500 Mark ausprägen. Kleinere Werte werden zunächſt
nicht ausgeprägt, da die Münzen den Metallwert überſteigen.
Die Notenpreſſen werden in Zukunft hauptſächlich Noten von
1000, 5000, 10000, 50000 und 100000 Mark drucken.
Die geringeren Werte unter 1000 Mark ſollen nur ſo weit
ergänzt werden, als die Noten unbrauchbar geworden ſind.
Ein dringender Bedarf für Geldſcheine zu 5, 2 und 1 Mk.
iſt nicht mehr vorhanden. Auch Kleingeld unter 1 Mark
iſt zurzeit nicht erforderlich.

Gelderſatz für nicht abgelieferte Mengen Amlage
getreide. Nach dem von der Reichsgetreideſtelle auf Grund
des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs mit Getreide
bekanntgegebenen Preiſe beträgt die Erſatzleiſtung für jeden
nicht abgelieferten Zentner Getreide 22 235 Mark.

Ploſſig, 9. Febr. Die Sammlung für Rhein und
Ruhr, veranſtaltet vom BauernVerein Ploſſig ergab von
den Mitgliedern 872000 Mk. von anderen Gemeindemit
gliedern 35920 Mk. insgeſamt alſo 862 920 Mark.

Bethau. Jn der vorigen Woche wurde bei Frau Leh
mann hierſelbſt eingebrochen und ſämtliche Gänſe, Enten und
Hühner geſtohlen.

Torgau, 13, Febr. Aus Gram über die jetzigen
ſchwierigen Verhältniſſe ging vor etwa drei Wochen ein gut
ſituierter Leipziger Schloſſermeiſter von Hauſe weg und irrte
planlos umher. Es iſt dies dieſelbe Perſönlichkeit, die hier
im Wäldchen beim „Schwarzen Bären“ erfroren aufgefunden
wurde. Der Mann war einige 50 Jahre alt. Die Leiche
wurde hier beſtattet, die Verwandten des Toten haben aber
nachträglich durch die Photographie und die Kleidung die
Perſon feſtgeſtellt. Aus Liebeskummer war vor ſieben
Wochen in Dresden die 23 Jahre alte Eliſabeth Müller in
die Elbe gegangen. Vor acht Tagen wurde ihre Leiche
hier gelandet, und der Vater der Toten konnte die Leiche
noch vor der Beerdigung rekognoſzieren.

Herzberg, 14. Febr. „Raſch tritt der Tod den Men
ſchen an.“ Dies Wort hat ſich geſtern wieder in grauen
voller Weiſe bewahrheitet. Mühlenbeſitzer Schulze von hier,
ein junger Mann im blühenden Alter von 32 Jahren, war
mit ſeinem Laſtauto und einem Anhänger frühmorgens nach
den Beuterſitzer Kohlenwerken gefahren, um Briketts zu
holen. Als die beiden Wagen beladen waren, zog das Laſt
auto nicht mehr an und es wurde deshalb ein Erſatz-Motor
wagen von hier herbeibeordert. Dieſer zog auch in mäßig
langſamem Tempo die beiden Wagen mit ſich. Um für
den neu herbeigeholten Wagen Waſſer für den Kühler zu
ſchöpfen, wurde beſchloſſen, bis zu dem nächſten Deich im
Orte Wildgrube langſam zu fahren, während Schulze neben
her gehen wollte. Plötzlich muß Schulze die Abſicht gehabt
haben, auf ſeinen Anhängerwagen während der Fahrt auf
zuſteigen, denn Augenzeugen haben geſehen, wie er verſucht
hat, aufzuſpringen, abgeglitten iſt und wie der beladene An
hänger und ſein ebenfalls mit Kohlen beladenes Laſtauto
ihm über Kopf und Beine gegangen ſind. Als das Unglück
bemerkt wurde, wurde der Laſtzug ſofort angehalten, aber
es war zu ſpät: der Tod war auf der Stelle eingetreten.
Den Führer trifft nicht die geringſte Schuld.

Herzberg. Auf dem letzten Schweinemarkt waren
229 Ferkel und 6 Läufer zum Verkauf geſtellt. Das Ge
ſchäft entwickelte ſich nur ſchleppend. Gezahlt wurden für
Ferkel pro Stück 80000 bis 125000 Mark, je nach Güte
und Alter. Für Läufer wurden durchſchnittlich pro Pfund
2500 Mark gezahlt. Der Marktbeſuch war nur mittelmäßig.

Grüng, 12. Febr. Geſtern abend bemerkte ein Stations
beamter von hier, daß in der Nähe des Vorſignals zwiſchen
Grüng und Jüterbog mehrere Ballen Stoffe verſteckt lagen.
Die Station benachrichtigte ſofort die Landjägerbeamten, die
ſich zunächſt in der Nähe des Verſteckes aufhielten, um die
Spitzbuben beim Abtransport abzufaſſen, aber niemand von
den Langfingern ließ ſich blicken. Kurz vor dem gegen
8 Uhr in Grüng eintreffenden Zug nahmen die beiden
Landjäger zwei Perſonen feſt, die in großen Ruckſäcken
Stoffe mit ſich ſchleppten. Man hatte einen guten Griff
getan. Durch Vergleich der Stoffe, die vorher an der
Strecke gefunden und inzwiſchen ſelbſtverſtändlich ſicher
geſtellt worden waren mit denen, die von den Feſtgenom
menen mitgeführt wurden, ergab ſich, daß es ſich um die
gleiche Ware handelt. Man nimmt an, daß die Ballen aus
einem auf dieſer Strecke verkehrenden Eilgüterzug geſtohlen
worden ſind. Drei Ballen werden noch vermißt. Die Ver
hafteten Vater und Sohn ſind Eiſenbahnangeſtellte und
in Luckenwalde wohnhaft. Die Ermittelungen werden
fortgeſetzt.

Altes Lager Jüterbog, 8. Febr. Ein Exploſions-
unglück hat am Donnerstag wieder 3 Opfer gefordert. Vor
miktags gegen 10.30 Ahr ereignete ſich auf dem hieſigen
Schieß;platze ein Unfall. Zwei Metallſucher aus Berlin ver
ſuchten, von ausgegrabenen Geſchoſſen Metallteile abzuſtemmen.
Hierbei explodierten die Geſchoſſe: beide Sammler wurden
in Stücke zerriſſen und waren ſofort tot. Eine in der Nähe
befindliche Metallſucherin, ebenfalls aus Berlin, wurde durch
Sprengſtücke am linken Knie und an der rechten Hand
erheblich verletzt. Die Schwerverletzte fand im Jüterboger
JohanniterKrankenhaus Aufnahme. Sowohl die Getöteten

und die Verletzte haben keine Erlaubnis zum Suchen von
Sprengſtücken.

Finſterwalde. Ein ungetreuer Beamter. Bei dem
Poſtſchaffner Ho. aus Finſterwalde waren bei einer Haus
ſuchung 7 Kiſten Zigarren gefunden worden, die er zugab,
entwendet zu haben. Er wurde wegen Diebſtahls und
Paketunterſchlagung von der Strafkammer in Cottbus zu
8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Röderau. (Leihſarg als Patent.) Dem Mechaniker
O. Sommer iſt es gelungen, einen Leihſarg herzuſtellen;
deſſen Konſtruktion iſt zum D. R. P. angemeldet. Der
Leihſarg oder Paradeſarg iſt vollſtändig aus Metall her
geſtellt. Die Beerdigungsweiſe iſt und bleibt dieſelbe wie
bisher und iſt in keiner Weiſe anſtößig.

Bergwitz. Auf dem Abraumbetrieb der Grube wurden
am vergangenen Sonnabend durch nachrutſchende Kohlen
maſſen ſechs Bergleute verſchüttet. Die an dieſer Stelle
arbeitende 100 Mann ſtarke Belegſchaft begann ſofort die
Rettungsarbeit und gelang es nach angeſtrengter Tätigkeit,
die noch lebenden Verunglückten zu bergen. Vier von ihnen
können ſchon wieder arbeiten, während die Arbeiter Lucke
aus Kemberg und Spielmann aus Gnieſt noch nicht arbeits
fähig ſind.

Quedlinburg, 10. Febr. Ein hieſiger zu 40 Proz.
Kriegsbeſchädigter hat durch folgendes Schreiben an das
Verſorgungsamt auf ſeine Rente verzichtet: „Solange noch
ein Franzoſe auf deutſchem Boden ſteht, verzichte ich auf die
Auszahlung meiner mir als 40proz. Kriegsbeſchädigten zu
ſtehenden Rente. Jch bitte das Erforderliche zu veranlaſſen,
das Geld iſt für die Ruhrhilfe zu verwenden. Der wackere
Arbeiter hat für Frau und drei kleine Kinder zu ſorgen
und iſt mitGlücksgütern nicht geſegnet, weshalb ihm doppelte
Anerkennung gebührt.

Gehren (Thür.), 9. Febr. Der Waldhüter Schmidt,
der mit den Marktpreiſen nicht Beſcheid wußte, verkaufte
ſeine Kuh für 300000 Mark an einen Händler. Als er
erfuhr, daß der Händler die Kuh tags darauf für 700 000
Mark weiter verkauft hatte, geriet er darüber ſo in Wut,
daß er ſich mit Strychnin vergiftete.

Dresden, 6. Febr. Jn der Nacht zum Dienstag wurde
in den öffentlichen Anlagen in Dresden Neuſtadt die Leiche
einer jungen Frauensperſon aufgefunden. Aus ihrer Lage
iſt auf ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen zu ſchließen. Jm
Laufe des Tages wurde in der Reiterkaſerne ein Reichs
wehrſoldat S. verhaftet, der die Nacht über nicht in der
Kaſerne geweſen war und an deſſem Rocke Blutſpuren und
Frauenhaare gefunden wurden.

Franzöſiſcher Deſerteur. Das „Wittinger Kreisblatt
(Provinz Hannover) ſchreibt: Eine Ueberraſchung hatte
dieſer Tage eine Landwirtsfamilie in einem Orte nicht weit
von hier. Vater, Mutter, Kinder und Dienſtboten ſitzen
friedlich beim Abendeſſen, da tritt ein ihnen bekannter Mann
in die Tür ein ehemaliger franzöſiſcher Kriegsgefangener,
dem es damals bei „Vater und Mutter“ in der Heide ſo
gut gefallen hat, daß er Heimweh nach hier bekam, als er
den Raubzug in das Ruhrgebiet mitmachen mußte. Er
verſchaffte ſich Zivilzeug, ritt mit ſeinem Gaul in das unbe
ſetzte Gebiet, „verpapierte“ dieſen und trat die Reiſe in die
Heide an. Er will mit den Friedensſtörern, mit den roten
Hoſen, nichts mehr zu tun haben.

Sei ſtark, mein Volk!
Sei ſtark, mein Volk! Wiſch ab die heiße Zähre
Und balle wieder deine Eiſenfauſt,
Dein Letztes gilt's, mein Volk, die deutſche Ehre,
An der ein Wurm gräbt, und die Beſtie zauſt.
Viel gabſt du hin und was dir noch geblieben
Iſt wert, nicht eines Deutſchen Stolz zu ſein,
Doch eins, mein Volk, das du in Blut geſchrieben,
Die Ehre, Volk, die halte fleckenrein!

Sei ſtolz, mein Volk! Blick' auf die großen Taten,
Die du und deine Söhne kühn vollbracht;
Als dieſe wehrten ſauſenden Granaten,
Haſt du gedarbt daheim in Grau'n und Nacht!
Willſt du, mein Volk, den ſtolzen Nacken beugen
Zum Sklavenjoch, das dir von „jenen“ winkt?
Sei ſtolz, mein Volk, dein Stolz wird ihnen zeigen,
Daß deutſche Ehre nicht in Schmutz verſinkt!

Sei hart, mein Volk! Gedenke deiner Toten,
Die treu beſchützten deinen deutſchen Herd,

Die ſtarben ſo, wie es die Pflicht geboten
Mach dich, mein Volk, der teuren Toten wert!
Noch iſt die letzte Kugel nicht verſchoſſen!
Sei hart, mein Volk, laß groß im Leid dich ſehn,
Und hat der alte Gott es ſo beſchloſſen,
Dann laß uns ſtolz als Deutſche untergehn!

Paul Zimmermann.

Georg Gonsentäus, Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank- S
heiten, PIomben in Porzellan, Gold, Silber,
Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede S

Art Künstl. Zahnersatzes, S
Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9— 12, 8-8 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.
e
e



Vermiſchte Nachrichten.
Die Polizeiſtunde bietet heute wieder vielfach den

Gegenſtand lebhafter Diskuſſion zwiſchen Polizei und Gaſt
wirtſchaften, da dem Vergnügungsrauſch entgegengearbeitet
werden ſoll. Eigentlich ſollte dieſe Feſtſetzung Sache der
Gewohnheit und der Lebensweiſe ſein, wie es früher in der
„guten, alten Zeit der Fall war, aber das läßt ſich gegenwärtig nicht mehr ſo einfach bewerkſtelligen. Als der Nacht

wächter noch um 10 Uhr in den meiſten Städten ſeinen
Vers aufſang, wußte jeder, woran er war. Er ging von
ſeinem Stammtiſch, an dem er unter der blakenden Lampe

ſein Quantum Braunbier genoſſen hatte, nach Hauſe, oder
er blieb, wo er war. Denn das war das Erntſcheidende,
daß zwar die Polizeiſtunde da war, aber es ſchließlich jedem
Bürger überlaſſen blieb, ob er ſich danach richten wollte.
Bürgermeiſter und Polizei waren der Ueberzeugung, daß
auch die, welche nach der Polizeiſtunde hinterm Schoppen
ſitzen blieben, in der Stadt nicht das Unterſte zu oberſt
kehren würden, und darin hatten ſie recht. Später wurde
es leider anders, und die Folge war, daß die ſtrengen Vor
ſchriften Platz griffen. Als der Nachtwächter mit ſeinem
Horn von der Straße verſchwand, war es auch mit der

Poeſie vorbei.

Die Eckhausfalle. Ein Mühlenbeſitzer Schulz aus
Wittenberg lernte einen gewiſſen Ehrenberg aus Berlin
kennen. Dieſer erzählte ihm, daß er ihm falſche Tauſend-
markſcheine für billiges Geld beſchaffen könnte. Schulz ging
darauf ein und kam mit 300000 Mark nach Berlin. Ehren
berg holte ihn vom Anhalter Bahnhof ab und führte ihn
durch verſchiedene Straßen an ein Eckhaus, in dem die
Falſchſcheine liegen ſollten. Hier nahm er ihm die 300000
Mark ab, und verſchwand damit durch einen zweiten Aus
gang. Nach langem Warten überzeugte ſich der Mühlen
beſitzer, daß er in die „Eckhausfalle“ gegangen war und
lief zur Polizei. Hier erzählte er aber nur ſeinen Verluſt,
keineswegs aber, daß er Falſchſcheine hatte kaufen wollen.
Ehrenberg war verſchwunden. Es wurde aber feſtgeſtellt,
daß ſeine Mutter in Wittenberg einem Oberkellner Platin
verkaufen wollte. Dabei ſpielte Ehrenberg den Vermittler.
Er wurde bei dieſer Gelegenheit feſtgenommen, und nun
kam auch ſein Streich gegen Schulz zur Sprache. Nunmehr
wird ſich der betrogene Betrüger zu verantworten haben.

Heutige Hauspreiſe. Das Jakubaſchſche Wohnhaus
in Thamm bei Senftenberg wurde auf dem Amtsgericht ver
ſteigert. Es war eine große Anzahl von Intereſſenten erſchie
nen. Das Höchſtgebot betrug 6 Millionen Mark.

19 Ackerpferde erſtickt. Auf dem Dominium Dubrow
(Reg.Bez. Frankfurt a. O.) iſt durch Unvorſichtigkeit eines
Knechtes der Futtervorrat im Pferdeſtall in Brand geraten
Neunzehn wertvolle Ackerpferde ſind erſtickt.

e

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag vorm.

Pfarrer Langguth.
10 Uhr Gottesdienſt. Herr

r 2 r Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.
Berliner ProduktenMarktpreiſe.

Berlin, 14. Febr.
gramm ab Station
44000 43 000. Wintergerſte
45 000--44 000. Hafer, Märk. 41

Weizen, Märk. 50 000.
Sommergerſte, Märk.

Amtliche Notierungen für 50 Kilo
Roggen, Märk.

000——39 000. Mais, La Plata
Weizenmehl (100 Kilo) 140 000 160 000. Roggen-mehl (100 Kilo) 130 000 145000. Weizen und Roggenktkleie

30 600—32 000. Raps 90 000-100 000. Viktoria-Erbſen 75 000
Kleine Speiſe Erbſen Peluſchken 95 000 120 000.
Ackerbohnen 60 000-70 000. Wicken 95 000-120 000. Lupinen,
blaue Lupinen, gelbe Seradella, neue, 140 000 bis
165 000. Rapskuchen 36 000 37 000. h w Trocken
ſchnitzel 18 000—19 000. Torfmelaſſe 30/70

Markt-Kalender.
Am 17. Februar in

Sekannemachung.
Auf Grund meines Abdechkerei-Privilegs m mr ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil

bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß-
ſchlächter, Händler uſw. e oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir quch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendetent Tiere, als: Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine Ziegen und „Schafe ſofort durch Fern
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnung bis zu 10000 Mark
zahle ich demjenigen unter n ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Baär.

Erhalte in den nächſten Tagen eine Ladung und
kann hiervon noch 100 000 Stück abgeben, empfehle
aber rechtzeitige Beſtellung.

Wilhelm KRunzse,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft BVaumaterialienhandlung.

e Nr. 6.
isenfasser

(Benzin oder Benzolfäſſer)
ſofort zu kaufen geſucht. Angebote ſind an den Gasmeiſter
Herrn Förſter zu richten.

Gas wer Annabuvrg.

Sämmtliche Bau Artikel:

Eiserne Träger und Ssutem,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.
Eiserne Fenster und Obertiehte,

Tünven und Torwege
vom Lager und nach Maß.

Front und Grabgitter,
Staltgitter für Schweineſtälle,

Eiserne Dachhinder, sämtl. Ofen-
Hees Kretikel, TJon rohe

Schweinetröge, Krippenschelen
Eiserne Puanrgpen mit Rohr und Sauger,

ſowie Kompiette Wassereitangen,

wiltzelm Grahl.
v rn Adler

W Sentrifugen,W Nähmaſchinen,
Sprech Apparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine Emallieranstalt und
Repapaturwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Fritz Köckler, Annaburg.

e
Palast Theater.
3 Nur Sonnabend den 17. d. Mts.

m Abends 8 h Uhr: Abends 8 Uhr:
Der hervorragende Film:

Ahr ſchlechter Ruf.
O Nach dem gleichnamigen Roman von Marie Madeleine.

e

7 dazu Die Dielgeliehbte.
Sehr gutes Luſtſpiel in 8 Akten.J Ergebenſt ladet ein Die Direktion

I IITA III LWohltäkigkeits Abend
des Theater Dilettanten Klub „Thalia“

zum Besten der Annaburger Ortsarmen

am Sonntag, den 18. Februar 1923
im Saale des Goldenen Ring.

Zur Aufführung gelangt:

Die Pieder des Muſikanten.
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von Rudolf Kneiſel.

Muſik von Richard Thiele.

Platz 200 Mk. Vorverkauf im Theaterlokal „Gold. Ring“.

Der geſamte Aeberſchuß kommt den hieſigen
Ortsarmen zu Gute.

freundlichſt ein
Anfang punkt 8 Uhr. Der Vorstfancl.

Sonntag den 18. Februar, abends 8 Ahr:

2 (Film Cyklus in 4 Abteilungen.) 2
0 4. Teil: Die Erlebniſſe einer Kammerzofe. H

2 SittenDrama in 6 Akten. 2
Die Flimmerjuste. 92 Amüſantes Luſtſpiel in 2 Akten.

909009900000000900

h Metallbetten,Schnellhefter ne
le und FolioFormat, jgenmöboltabrik Suhl i. Thür.

Herm. Steinbeiß. 9400000000000000
e

Für die überaus zahlreichen Glückwünſche und Ge
ſchenke anläßlich ihrer Hochzeit danken, auch im
Namen ihrer Eltern, herzlichſt

Hedwig geb. Hoppe.
Annaburg, den 16. Februar 1923.

e AUach dem Cheater- Ball.
Eintrittspreiſe: Nummerierter Platz 300 Mk., unnummerierter J

Jm Jntereſſe der guten Sache ladet zu zahlreichem Beſuch

e eZAnnaburger biehtspielhaus2
u

2
rauenbeichtens

99000

en Mitgliedern und r
geladenen Gäſten zur gefl.n daß der am Sonn

abend den 10. d. Mts. infolge
Tanzverbot nicht ſtattgefundene

Vereins
Maskenball

des Geſelligen Maurer und
Zimmerer Vereins

bestimmt am 17. Fahruar

abgehalten wird.
Der Vorſtand.

Schafwolle
kauft in kleinen und

großen Poſten

Pohl Leipzig a
Sophienſtr. 36. Telef. n 516.

Händler Sonderpreiss.
Auf Wunſch Tauſch

gegen Garne, Wollwaren uſw.

a
S

Als l Shucden

und Plätterin
empfiehlt ſich

Frieda Albrecht,
Naundorf.

Colonir Aaundarf.
Sonntag, den 18. Februar,

von 6 Uhr ab

Tanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Fr. Rilius.
G

ZahnAtelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Hrn Schüttauf.
Sprechſtunden f. Zeyurtan z
Jeden Montag v. 9--1 Uhrund 2—6 Uhr nachm.

Pape, praht. Dentiſt
Wittenberg

e
wer dent h vent

Fäglich 2

auf allen Gebieten

zettel.
Hpannende Romane.

Beſtellungen nehmen alle
träger eutgegen, ſowie

lieſt das beliebte Jamilienblatt
der gebildeten Kreiſe, die

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen

Schnelle und umfaſſende Werichterſtaltung
Gediegene Leitartißel.

Ausgedehnter Handelskeil mit groß. Kurs-Reichhaktigiger Anterhaltungsteil.

richte über Sport, WMode, Haushakt uſw.

Halle-Saale, Leipziger Straße 61-62

i J

u deuſſh in

Husgaben

Regelmäßige We

Doſtanſtalten und rief
die Hauptgeſchäftsſtelle

ſind m in der Prhnngen Herm. en

Am Donnerstag, den 15. Februar, ver
ſchied nach langem, ſchweren Krankenlager meine treuſorgende Frau, unſere

e liebe, gute Mutter

Marie Maruhn,
geh. Glohiq

im Alter von 43 Jahren.

Die Beerdigung findet am Montag, den 19. Fe
bruar, nachmittags 3 Uhr, ſtatt.

Jm Namen der Hinterbliebenen
G. Maruhn.

Berlin R. 20 (Amtsgericht Wedding).Willi Hammer und Frau

O

e

e h Redaktisn, Druck und Verlag von Herm. Steinbelß, Annaburg

e
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